ur Thorn Abonnementsprets 


für u Mfennig pränumerando. 


us wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


Ausgabe 


hl 8 
Sa) 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Annahme 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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IV. Jahrg. 


a Oktober 1886. m 


10 Die ſelbſtändigen Baugewerbtreibenden und das angeben, da auch für dieſe erſt am Jahresſchluß das Umlagever- nicht Demokraten, Republikaner, Nationaliſten oder Patrioten, 


Anfallverſicherungsgeſetz. 

für a Unfallverſicherungsgeſetz — — 1884 iſt zunächſt 

berhau Arbeiterſtand in denjenigen Gewerbskreiſen, in denen es 
4 Mei pt bis jetzt zur Anwendung kommt, geſchaffen worden. 
die hat der Geſetzgeber gleichzeitig die Möglichkeit vorgeſehen, 
mer lthaten des Geſetzes auch dem Arbeitgeber, dem Unter- 

N 5. zugängig zu machen. In 8 2 heißt es: „Durch Statut 

un „No durch Beſchluß der betreffenden Berufsgenoſſenſchaft,) 


! 


| 


beſtimmt werden, daß, und unter welchen Umſtänden Unter⸗ 


t der verſicherungspflichtigen Betriebe berechtigt ſind, ſich 
II Mir nn gegen die Folgen von Betriebsunfällen zu verſichern. 
9 My einen andern Berufsſtand ſcheint die vorſtehende Be- 

N wichtiger zu ſein, als für denjenigen der Baugewerb— 
al N, wozu Maurer, Zimmerer, Dachdecker, Steinhauer, 
I de nrarbeiter, Maler, Glaſer, Klempner u. f. w. zählen. Für 

dung 8 aſſe ergiebt ſich die Wichtigkeit einer derartigen Berechti⸗ 
1 ener amentlich aus zwei Gründen. Einerſeits fallen die Bau⸗ 
2 uf die unter das Unfallverſicherungsgeſetz ganz ohne Rückſicht 
55 bier Zahl der in den einzelnen Betrieben beſchäftigten Ar⸗ 
mme, wogegen alle ſonſtigen Gewerbzweige nur in Betracht 


Mh g wenn entweder mit maſchineller Kraft oder mit mindeſtens 


Waden ban regelmäßig gearbeitet wird, oder ſoweit es ſich um 
i ihr muwerbsmaßig erzeugt werden. Während alſo im Uebrigen 
Fü nn die eigentlich großinduſtrielle Thätigkeit herangezogen 
N Vhtrien, Taßt das Geſetz bei den Baugewerben auch die kleinſten 
ee e Andererſeits dürften die baugewerblichen Arbeiten ihrer 
4 welch ſowohl für den perſönlich mitarbeitenden, wie für den 
I) As die überwachenden und leitenden Arbeitgeber mehr Gefahren 
. „neiften induſtriellen Fächer mit fich bringen. 
16 huſſenſc unſeres Wiſſens haben alle zwölf Baugewerks⸗Berufs⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
i 
| 
| 
| 
\ 


andelt, in denen Exploſivſtoffe oder explodirende Gegen⸗ 


Beide Länder haben ſeitdem viel gelernt. 


zaften, die in Deutſchland beſtehen und verhältnißmäßig 


dacht, die brötzte Zahl von Betrieben aufweiſen, ſtatutariſch die 
ef eg rſicherung ihrer Mitglieder geregelt. In der Regel bes 


r die letzteren blos einer einfachen Anzeige, die, unter 


u Geno gewünſchten Summe, an den betreffenden Sektions⸗ 
gi Nur ſenſcgaftsvorſtand zu richten iſt. 

dae Mit lirtenntnitz des Geſetzes, bezw. des Statuts, das doch 
leſen u ied in Händen haben ſoll und eigentlich auch — ge⸗ 
dic „den müßte, erklärt den Umſtand, daß man vielfach noch 
der gedachten Berechtigung Gebrauch gemacht hat. 


Iſt 


| 


t 
I 
j 


0 nickt wahr, daß für den kleinen Arbeitgeber, der ſo häufig 
mit zugreifen muß, der ſich alſo der Verunglückung eben 

f (orale wie fein Arbeiter, die Sicherſtellung wider die 
e genden Gefährdungen noch weit nothwendiger und un⸗ 


cher 


iſt, wi ; a en 
m ſterer ft, wie bezüglich des Arbeiters ſchon deshalb, 


meift Verſorger einer Familie ift, was doch keines⸗ 


b bei * häufig von dem Andern gilt? Man denke ſich nun, 
ix Anbei Hausbau das Gerüſt einftürzt, wodurch der das 
ne alle ze! Meifter und zwei oder drei Gehilfen herabfallen 
in drei das Leben verlieren oder Krüppel werden. In 
her, Je e beziehen die Hinterbliebenen der Geſellen, Tage- 
„ ahrlinge u. ſ. w. oder dieſe ſelbſt eine — der Rege! 
die zausreichend bemeſſene Rente, während der Arbeitgeber, 


e 


„ bezw rſicherungskoſten für ſeine Leute voll und ganz zahlen 
„ eine Angehörigen durchaus leer ausgehen — ſofern 


ins der feth eine, dem Leben entnommene Beiſpiel mag zeigen, 

| bſt un ſtändige Baugewerbtreibende zu thun hat, was er ſich 
5 digung einer Familie ſchuldig iſt. Es giebt gar keine Ent⸗ 
Eelbſtot enn er hier eine Unterlaſſung begeht. 


— 


Dieſeg der gedachten Selbſtverſicherung Gebrauch gemacht 


x Die Koften 
ſicherung laſſen ſich freilich heute noch nicht beftimm, 


reits jetzt vorauszuſagen, daß fie ganz unerheblich, für Jedermann 
leicht zu leiſten ſein werden. 

Aus vorſtehenden Gründen richten wir einerſeits an die Vor— 
ſtände der Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften das Erſuchen, ihrer— 
ſeits Alles zu thun, um die Mitglieder zur Selbſtverſicherung 
heranzuziehen; andererſeits wenden wir uns an die Baugewerb— 
treibenden mit der Aufforderung: „Tretet den Berufsgenoſſen— 
ſchaften, in denen Ihr Eure Arbeiter habt ſicherſtellen müſſen, 
auch für Eure eigene Perſon als Verſicherte bei!“ Insbeſondere 
ſollten allerorten die Innungen dahin wirken, daß ihre Mitglieder 
Mann für Mann unſerm Rathe folgten. Wir wiſſen, daß die 
Betreffenden, noch mehr deren Angehörige, uns dereinſt für dieſe 
Weiſung dankbar ſein werden. 

Dolitiſche Tagesſchau. 

Die Anarchiſten⸗Verſchwörungen in Nord- 
amerika und in Wien haben neuerdings die allgemeine Aufmerk— 
ſamkeit auf Schutzmaßnahmen gegen die der Geſellſchaft drohenden 
Gefahren gelenkt und in der Preſſe tauchen die verſchiedenartigſten 
Vorſchläge auf. Recht beachtenswerth erſcheint uns in dieſer Be⸗ 
ziehung ein Artikel des „Daily Telegraph“, der ein internationales 
Vorgehen gegen die Anarchiſten befürwortet. Es heißt dort: „Es 
gab eine Zeit, wo Engländer und Amerikaner thöricht genug 
waren, mit jeder revolutionären Bewegung in einem andern Lande 
zu ſympathiſiren. Ein Engländer Namens Walter Savage Landor 
ſchrieb ſelbſt eine Belohnung zur Ermordung des Königs von 
Neapel aus. In Amerika waren Flüchtlinge aus allen Ländern 
ſicher, weil Revolten niemals ſeine geheiligten Ufer berührt hatten. 
England weiß, daß 
ſeine Staatsmänner und öffentlichen Gebäude jetzt mehr gefährdet 
find nach zwanzigjähriger guter Regierung in Irland, als zu der 
Zeit, als die Fenier ſich zuerſt zeigten. In Amerika haben die 
Anarchiſten keine Achtung für Republiken gezeigt. 
erſcheint daher günftig zum Abſchluß eines internationalen Ver⸗ 
trages gegen alle Arten Mörder und Verſchwörer aller Nationen. 
Wir ſollten einem Elenden, der einen Mordverſuch auf den Zaren 
gemacht hat, keinen Schutz angedeihen laſſen, deshalb, weil wir 
der Politik des Kaiſers nicht beiſtimmen. Ebenſo ſollte Amerika 
O' Donovan Roſſa nicht ſchützen, weil er ſich einen 
Patrioten nennt. Ein Verbrechen, welches aus einer politiſchen 
Bewegung hervorgeht, iſt deshalb nicht beſſer, ſondern ſchlimmer. 
Wir ſollten mit Mondſcheinlern und Dynamitern nur um ſo 


kürzeren Prozeß machen, weil ſie ſich Nationaliſten und Parnelliten 


nennen. Es gibt ſchwachköpfige Politiker, welche dem Kaiſer von 
Rußland ſagen: „Gewähre ein Parlament, und der Nihilismus 
wird aufhören,“ und welche dem engliſchen Volke predigen: „Gebt 
Irland Homerule, und das Dynamit wird aus der Mode kommen.“ 
Solche ſtockblinde Politik wird durch die Pariſer Commune, den 


Chicagoer Aufruhr und die Wiener Anarchiſten-Verſchwörung Lügen 


geſtraft. Die Nihiliſten würden den Zaren in die Luft ſprengen 


auf ſeinem Ritte zur Eröffnung der erſten Nationalverſammlung, 


und die Dynamiter würden uns, wenn wir die Union aufhöben, 
ſo lange ſchrecken, bis wir in die Trennung Irlands willigten. 


Glauben dieſe wilden Geſellen erſt, daß ſie uns Furcht einjagen 
Ihnen muß man nicht 
entgegentreten mit ſchönen Worten und ſchwachen Behörden, ſon⸗ 


können, ſo haben ſie gewonnenes Spiel. 


dern mit dem Galgen und Beile, dem Gewehr und Bayonnet, 


und ihre Verſchwörungen müſſen durch geſchickte Spionage, nicht 


kargende Geldausgabe und umfaſſende polizeiliche Maßregeln ver- 
eitelt werden. Die ganzen Grundlagen der Geſellſchaft, alles was 
das Leben werth macht, wird bedroht von Vagabunden, welche 


Der Zeitpunkt 


iriſchen 


fahren zur Anwendung gelangt; jedenfalls vermögen wir aber be- ſondern Feinde der Ordnung, organiſirte Meuchelmörder find, 


welche jeden Menſchen haſſen, der einen guten Rock am Leibe hat, 
welchen Politik eder Socialismus nur als zeitweilige Maske 
dient. Zu zögern, ſolche Leute zu hängen, oder ſie als politiſche 
Fanatiker zu beklagen, iſt die Schwäche ſchwachköpfiger Politiker 
unſerer Zeit. Die Welt braucht Leute an der Spitze, welche 
eiſerne Nerven haben, um dieſen Schurken ohne Gewiſſen, Vater⸗ 
land, menſchliches Mitgefühl und Glauben den Garaus zumachen““ 

Die Angriffe des orleaniſtiſchen Figaro auf den General 

Boulanger laſſen den „Paris“ befürchten, es könnten durch ſie 
| Frankreichs Gegnern Waffen in die Hände geliefert werden. Dazu 
bemerkt die K. Z.: Dieſe Beſorgniß iſt nicht am Platze. Deutſch⸗ 
land kennt die Endzwecke der Orleaniſten vollſtändig; dieſelben 
kommen ſo ziemlich auf eins mit denen der Radikalen hinaus: 
man will ſich Frankreichs bemächtigen, und die Leiter dazu ſoll 
der Rachekrieg gegen Deutſchland bieten, man treibt daher ſo viel 
Schwindel, als ſich das franzöſiſche Volk eben gefallen läßt. Wenn 
Boulanger ein ganz reines Gewiſſen hätte und ſeine Kollegen 
ihm ſtaatsmänniſchen Ernſt zutrauten, ſo brauchte wahrlich nicht 
jede Thorheit oder Frechheit des erſten beſten Zeitungsgründers 
oder Zeitungsausrufers eiligſt widerrufen zu werden, denn das 
kann der Dümmſte einſehen, daß das Verfahren der Chaupiniften, 
der Boulangeriſten wie der Deroulediſten, nicht der Weg iſt, der 
die Franzoſen nach Berlin führt. Dieſe Fanatiker ſind blind und 
ſie ſchaden Frankreich und den erſten Patrioten mehr als Deutſch⸗ 
land und dem deutſchen Reichskanzler. Boulanger perſönlich hat 
| fih nur höflich und freundlich bet den Berührungen mit Deutſchen 
gezeigt; die Orleaniſten haſſen ihn als — Konkurrenten, und das 
ſchwere Wort über Boulangers Werth und Würdigkeit: „Guter 
Soldat, aber gemein!“ rührt von einem Franzoſen her, nämlich 
| vom Herzog von Aumale. 

Der Ausfall der bulgariſchen Wahlen hat 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veranlaßt, 
auf die Frage, weshalb Fürſt Alexander abgedankt habe, zurückzu⸗ 

kommen. Sie erblickt in dem Wahlreſultat einen weiteren Be⸗ 
weis für die Richtigkeit der Behauptung, daß in der Stimmung 
der bulgariſchen Bevölkerung ein Grund zur Abreiſe des Fürſten 
nicht lag; ſie ſagt: „Entweder hat der Fürſt die Lage nicht richtig 
erkannt, ſie für ſchlecht gehalten, während fie für ihn günſtig war, 
— und dieſe Annahme würde ein ungünſtiges Licht auf die ſtaats⸗ 
männiſchen Fähigkeiten des Fürſten werfen — oder ſein weiteres 
Verbleiben ift ihm unbehaglich erſchienen. Darüber kans kein 
Zweifel beſtehen, daß, wenn der Fürſt ausgeherrt hätte, er dem 
Lande wenigſtens die Stürme und Erregungen erſpart haben 
würde, die ſich an die Wahlen knüpfen, und die, wie auch immer 
der Ausgang ſein wird, einen ſchlimmen Einfluß auf die weitere 
Entwickelung Bulgariens haben müſſen. 


Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ hatte jüngft der 
bulgariſchen Regentſchaft Gerechtigkeit in Bezug auf deren erfolg⸗ 
reiches Bemühen, die Ordnung unter den gegenwärtigen ſchwierigen 
Verhältniſſen im Lande aufrecht zu erhalten, wiederfahren laſſen. 
In der That ſind die Ruheſtörungen der letzten Wochen ausſchließ⸗ 
lich auf ruſſiſche Einflüſſe zurückzuführen. In Petersburg iſt 
man von der Anerkennung der bulgariſchen Regierung durch das 
offiziöfe Wiener Blatt nicht ſehr erbaut. Das gleichfalls offi⸗ 
ciöfe „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt: „Dieſes Blatt („Frdbl.“) 
ſcheint keine Kenntniß von dem Terrorismus zu haben, welcher 
von den Machthabern in Bulgarien geübt wird, noch von den in 
Sofia und anderen Städten vorgekommenen Scenen von Gewalt⸗ 
thätigkeit, denn es glaubt der Art und Weiſe, mit welcher die 
Regentſchaft in voller Autorität Ordnung und Ruhe während der 

Wahlen aufrechtzuerhalten verſtanden habe, Lob ſpenden zu können.“ 


Des Hauſes Dämon. 


Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


ac 
penn. 
1 ben en beim erſten Blick eine Eroberung gemacht hat, 
lich be a es heute Abend, — nein, Ihr Verehrer war ja 

e ubert! Er begleitete Sie wie Ihr Schatten — und 


0 aſſerroſen und den Smaragden. 
deli er die Verzückung dieſes Ruſſen.“ 
chönes Geſicht war mit Roth übergoſſen. 


Muri 


doch Ihnen! Ich habe eben zu Mr. Glenalvan geſagt, 
Un 


Ich wun⸗ 


u ande gewahrt hat, um ſich von den Reizen 
1 Men fa Mädchens, das er nur einmal geſehen, fangen 
1 ele leiſe. „Er kann wohl bewundern, doch er iſt 
ten, e, und wenn es dazu kommt, Herz und Hand 
W. def es vielleicht diplomatiſcher, eine ihm Gleich⸗ 

onders eine aus feinem Lande zu wählen.“ 


| dannen zuckte mit hochmüthiger Miene die Achſeln. vor. 


Agen, fürchte, daß Prinz Orloff zu viele ſchöne Frauen 


5 fange bald an zu glauben, daß ich Ihre gute Fee bin, 
ua ich heute Abend bemerkte“, ſagte ſie ſchmeichelnd. 


nie ſo viel Glück mit meinen Schützlingen hatte. Sie 
zu erröthen, meine Liebe, — es iſt Thatſache. 


e Fi aus, wie Undine in Ihrem grünen Crepe⸗ 


1 


wegung anbelangt, ſo mag feine Hoheit den Stamm- 
ebli Fee ſagte ſie ſtolz, „und er wird erfahren, zu verheirathen, das Ihren Vater während ſeiner Krankheit ge⸗ 


t. Ich verkehre nur mit Leuten von beſter 


w 


Wang mi 

en at Millionen machten in Mrs. Glenalvan's Augen 
laub riſtokratiſch, ſelbſt wenn die Ruysdene's nicht einen 

lud hätten aufzuweiſen gehabt. 


. 
Te 


N 
\ 


a „Alſo dieſer Grund fällt weg,“ fuhr ſie fort, „und was die 
Frauen feines eigenen Landes betrifft, jo iſt es ja ein offenes 


Geheimniß, daß Prinz Orloff direkt über den Ocean gekommen 


iſt, um ſich eine Gattin zu ſuchen.“ 

Felicia's Augen funkelten. 

„Das wiſſen Sie gewiß?“ fragte ſie eifrig. 

„Ganz gewiß. Er ſagte es ſelbſt heute Abend zu Mr. 
Glenalvan und — fügte ſie mit ſchlauem Lächeln hinzu — fügte 
noch hinzu, daß Sie das ſchönſte Mädchen ſeien, das er je geſehen 
hätte. Er ſtellte Hunderte von Fragen über Sie, — wer Sie 


wären, wer Ihre Vorfahren geweſen und ob Sie ſchon irgend 


Jemandem Ihre Hand verſprochen hätten? Mein Mann verſtand 


recht gut, wo er hinaus wollte und erzählte dem Prinzen Ihre 


ganze Geſchichte, verſicherte ihm, daß Sie nicht verlobt ſeien und 
daß Ihre Mitgift ein halbes Königreich werth ſei. 
natürlich ganz gleichgiltig, denn der Gouverneur verſicherte Mr. 
Glenalvan, daß ſeine Beſitzungen in Rußland von unglaublicher 


Aus dehnung und fein Reichthum unermeßlich ſei. Prinz Orloff 
zeigte ihm im Vertrauen Papiere, die es beweiſen, daß er ein 


wahrer Kröſus iſt. Ach! Ihr Vater ſollte mich ſegnen, daß ich 
Sie zu dieſer Reiſe veranlaßte. 
Grund, weshalb ich jetzt noch hergekommen bin. Als wir vom 
Balle nach Hauſe kamen, fand ich einen Brief aus der Heimath 


Lord Areleigh iſt im Begriffe, ſich im Mai mit einem Mädchen 


1 lara das Blut der Grafen von Ruysdene in pflegt, — ein Nichts, — eine Miß — Miß — ach, ich habe 


den Namen vergeſſen!“ a 

„Miß Merrivale“, ergänzte Felicia. „Papa ſchrieb im 
letzten Briefe von ihr; freilich hätte ich nicht geglaubt, daß Lord 
Areleigh ſich in eine Krankenwärterin verlieben würde. Ich hielt 
ihn für ſehr ſtolz.“ 


Das war ihm 


Doch das erinnert mich an den 


Merkwürdige Neuigkeiten, mein Kind! Denken Sie nur, 


Mrs. Glenalvan zuckte wieder vornehm die Achſeln. 

Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten!“ rief ſie. „Ich 
fange an zu glauben, daß das ganze Leben ein Zufallsſpiel iſt 
und daß in dieſem proſaiſchen Jahrhundert die Männer ſich um 
nichts mehr kümmern, wenn ſie ein hübſches Geſicht ſehen. Was 
hatte ich mit Rudolph für Kummer! Wenn ich ihn nicht ſo beauf⸗ 
ſichtigt und zu einer paſſenden Verbindung gezwungen hätte, — 
ich glaube, er hätte ein hübſches Bauernmädchen geheirathet. Doch 
es war meine Pflicht, ihn zu retten, und das that ich. 


Mrs. Glenalvan ſchloß würdevoll die Augen, vergaß jedoch 
hinzuzufügen, daß die reiche und launenhafte Frau ihres Sohnes 
dieſem das Haus ſo unerträglich machte, daß er den größten Theil 
ſeiner Zeit im Klub zubrachte, während das kleine Bauern⸗ 
mädchen, das aus Gram geſtorben war, friedlich unter dem grünen 
Raſen ſchlummerte, und daß Rudolph Glenalvan's Rettung drei 
Leben zu Grunde gerichtet hatte. Ach, dieſe fürſorglichen Mütter! 
Wie glücklich ſie zuweilen ihre Kinder machen! N 


„Steht in Ihrem Briefe etwas von der ſchrecklichen Krank⸗ 
heit?“ fragte Felicia, Mrs. Glenalvan's letzte Bemerkung unbe⸗ 
achtet laſſend, „Papa ſchrieb mir, daß ſie jetzt im Erlöſchen wäre.“ 

„Gott ſei Dank, ja!“ erwiderte Mrs. Glenalvan. „Sie hat 
ſchon faſt ganz aufgehört; es giebt nur noch wenige Kranke und 
dieſe befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Ich hatte ſchon 
daran gedacht, im Mai zurückzukehren, doch um Ihretwillen halte 
ich es für beſſer, unſern hieſigen Aufenthalt zu verlängern. Der 
Preis iſt ſchon der Mühe werth! Dann ſtand fie auf, küßte 
Felicia auf die Wange, flüſterte ihr „gute Nacht“ zu und verließ 
leiſe das Zimmer. 

Prinz Alexis Orloff ging auf der breiten, mondbeleuchteten 
Terraſſe, welche eine ſchöne Hazienda umgab, hin und her und 
rauchte in nachdenklichen Schweigen ſeine Manillacigarre. Seine 
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Erſt werden die Scandale von ruſſiſcher Seite provocirt, um dann 


gegen die bulgariſche Regierung ausgebeutet zu werden. Weshalb? 
Um eine eventuelle raſſiſche Occupation Bulgariens von vornher⸗ 
ein zu rechtfertigen. Eine andere Antwort iſt ſchwer zu finden. 
Was die Behauptung von dem Wahlterrorismus der bulgarifchen 
Regierung anlangt, ſo iſt dieſelbe wirklich naiv. Eine durch das 
mächtige Rußland geſtützte Majorität terroriſirt von einer kleinen 
an ſich ohnmächtigen Minderheit?! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Oktober 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie erft jetzt bekannt wird, 
ſeit etwa einer Woche an einem Magenkatarrh gelitten, der jetzt 
glücklicher Weiſe behoben iſt. Vorgeſtern hatte Herr von Varn⸗ 
büler die Ehre, von Se. Majeſtät empfangen zu werden. Am 
20. d. reift der Kaiſer aus Baden-Baden ab und trifft am nächſten 
Tage in Berlin ein. 

— Prinz Wilhelm, der heute Vormittag aus Potsdam in 
Berlin eintraf, begab ſich nach ſeiner Ankunft nach dem Auswär⸗ 
tigen Amte, woſelbſt er längere Zeit verweilte. 

— Der König von Sachſen begiebt ſich nach feiner Rückkehr 


Prinzen Georg am Sonntag nach Sibyllenort. 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg, General der In⸗ 
fanterie von Schweinitz, hat ſich heute früh zum Reichskanzler nach 
Varzin begeben, von wo aus er direkt auf ſeinen Poſten nach 
Petersburg zurückkehrt. 

— Der großbritanniſche Botſchafter am Berliner Hofe, Sir 
Malet, iſt geſtern Nachmittag angeblich infolge wichtiger Depeſchen 
von Dresden nach Berlin zurückgekehrt. 

— Berliner Blätter brachten neulich die Nachricht, der Kaiſer 
habe dem Sultan von Marokko ein Exemplar des Talmuds in 
hebräiſcher Sprache verehrt. Dieſe Nachricht wurde dann dahin 
berichtigt, das Geſchenk ſei nicht dem Sultan, ſondern dem Ober⸗ 
rabiner gemacht worden. Jetzt vernimmt die Preſſe aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß ein ſolches Geſchenk überhaupt nicht erfolgt 

iſt, weder an den Sultan noch an den Oberrabiner. 

— Der Beſuch des Prinzregenten Luitpold von Bayern am 
Berliner Hofe ſoll, wie aus München gemeldet wird, in der zwei⸗ 
ten Woche des November erfolgen. 

— Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ brabſichtigt die Reichs⸗ 
poſtverwaltung nunmehr die Portoſätze für den inneren Stadt⸗ 
briefverkehr zu ermäßigen. Die Portoſätze der Poſt ſollen ſich 
pa niedrigen Sätzen der Privatbeförderungsanſtalten ziemlich an⸗ 
paſſen. 

— Geh. Ober⸗Regierungsrath Gamp ſchreibt an die „Poſt“ 
zu deren Annahme, daß ſein Mandat für Deutſch⸗Krone erloſchen: 

Dieſe Auffaſſung iſt wohl nicht zutreffend. Nach der Reichsver⸗ 
faſſung erliſcht das Mandat nur, wenn ein Reichstagsmitglied in 
ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer Rang verbunden iſt. 
Bei mir handelt es ſich aber nicht um das Eintreten in ein (an⸗ 
deres) Amt, ſondern lediglich um eine Charactererhöhung. Ich halte 
es demgemäß für zweifellos, daß mein Mandat nicht erloſchen iſt. 
Da meinen Wählern eine Neuwahl ſicherlich ſehr unerwünſcht 
ſein würde, ſo würde ich es bedauern, wenn dieſelben durch Ihre 
Notiz beunruhigt worden ſein ſollten. 

— In Friedrichshafen hat geſtern Abend ein mäßig ſtarker 
Erdſtoß ſtattge funden. 

Poſen, 14. Oktober. Dreizehn bulgariſche Offiziere, welche 
ſich an dem Staatsſtreich gegen den Fürſten Alexander betheiligten, 
darunter Dimitrieff, Pakoff, Kowalloff und Triankoff, ſind, wie 

| 


von den Jagden in Oeſterreich in Begleitung feines Bruders des | 


aus St. Petersburg gemeldet wird, daſelbſt angekommen. 

Düſſeldorf, 14. Oktober. In einer heute ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der Buchdruckere ibeſitzer wurde beſchloſſen, in Strike⸗ 
fällen mit Contractbruch die Hilfe des Gewerbegerichts auf Scha⸗ 
denerſatz anzurufen, ſowie die Namen aller kündigungslos Stri⸗ 
kenden ſofort dem Vorſitzenden der Section mitzutheilen behufs 
möglichſt ſchleuniger Bekanntgabe an die Mitglieder der Section; 
ferner verpflichteten ſich die anweſenden 43 Prinzipale, keinen 
dieſer Gehilfen wieder zu beſchäftigen und bei den Nichtanweſen⸗ 
den auf ein gleiches Verfahren hinzuwirken. Endlich beauftragte 
die Verſammlung den Sectionsvorſtand, eine wirkliche allgemeine 
Urabſtimmung der deutſchen Prinzipale über den neuen Tarif 
mittels unterſchriebener Stimmzettel herbeizuführen. 

Wilhelmshaven, 14. Oktober. Das Schulgeſchwader, Kom⸗ 
mandant Kommodore von Kall, beſtehend aus den Schiffen „Stein“, 
„Prinz Adalbert“, „Moltke“ und „Sophie“ hat heute die Reiſe 
nach Weſtiadien angetreten. 


Ausland. 

Baſel, 14. Oktober. Nachdem die betreffende Kommiſſion 
des Nationalraths ſich mit 8 gegen 3 Stimmen im Prinzip für 
das Alkoholmongopol erktärt hat, iſt heute zwiſchen den Anhängern 
der Fabrikatsſteuer und denjenigen des Verkaufsmonopols ein 
e ᷑ũ e e . . . 


Kompromiß erfolgt, nach welchem der Import, die Fabrikation 
und die Reinigung des Sprits Sache des Bundes fein ſoll. Für 
die Abfindung der Brenner und der Kartoffelproduzenten ſind ge⸗ 
eignete Maßregeln in Ausſicht genommen. 

London, 14. Oktober. Die Admiralität hat beſchloſſen, zum 
beſſeren Schutze für die Schifferdoote in der Nordſee das Kriegsſchiff 
„Hearty“ dorthin zu entſenden. Der Kommandant deſſelben wird 
vorausſichtlich die Aufſicht über die zum Schutze der Fiſcherboote 
in der Nordſee befindlichen Kreuzer haben. 

Paris, 13. Oktober. Freyeinet hatte, wie der K. Z. ge 
meldet wird, heute eine Unterredung mit dem Präfidenten der 
Republik und eine lange Verhandlung mit dem Finanz⸗ und mit dem 
Kriegs miniſter über die Eröffnung einer beſonderen Rechnung für 
das Kriegsminiſterium, um für Ausgaben aufzukommen, welche 
aus der ſofortigen Umgeſtaltung des Kriegsmaterials ſich ergeben. 
Der betreffende Geſetzentwurf ſoll der Kammer während der Be- 
rathung des Butgets vorgelegt werden. In der Eröffnungs⸗ 

‚ figung der Deputirtenkammer wird der Marineminiſter einen 
Geſetzentwurf zur Vervollſtändigung der Flotte mit einer Geld⸗ 
forderung von 200 Millionen vorlegen, welche durch jährliche 
Raten gedeckt werden ſollen, die der Staat an die mit den Ar⸗ 
beiten beauftragte Geſellſchaft zahlen wird. 

Sofia, 14 Oktober. — Die bulgariſche Regierung wird 
in ihrer Antwort an Nekliudoff geltend machen, daß die National⸗ 
verſammlung allein kompetent ſei, über die Legalität der Wahlen 
zu urtheilen, und daß die Aufforderung der Regierung an die 
Konſuln, den Ausländern die Betheiligung an den Wahlen zu 
verbieten, gerechtfertigt ſei dadurch, daß den Konſuln eine beſondere 
Jurisdiktion über ihre Landesangehörigeu zuſtehe, während die bul⸗ 
gariſche Regierung nur eine beſchränkte Machtvollkommenheit den⸗ 
ſelben gegenüber ſitze. 


Provinzial-Nachrichten. 


— Gorzus, 14. Oktober. (Schweineſchmuggel.) Am 12. d. 
Mts. wurden von den Grenzbeamten Hinz und Wlttſtock unweit der 
Grenze 4 Schweine im Wertbe von zuſammen ca. 210 Mk. den 
Schmugglern abgefangen; ebenſo gelang es hier am ſelben Abend dem 
Gendarm Schulz letzteren 2 Schweine im Werthe von ca. 170 Mk. 
abzunehmen. Die Schmuggler ſelbſt entkamen in beiden Fällen. Die 
Dreiſtigkeit derſelben geht ſoweit, daß fie alle erdenklichen Mittel an⸗ 
wenden, um wieder in Beſitz der beſchlagnahmten Schweine zu ge⸗ 
langen. In Zukunft werden daher die Schweine in einem verſchloſſenen 
Stalle bis zum Verkaufe während der Nacht von einem Grenzbeamten 
bewacht werden. Da trotz der vielen Konfiskatlonen und des damit 


verbundenen großen Verluſtes der Schmuggler eine Abnahme des 
Schweineſchmuggels nicht zu bemerken iſt, vielmehr derſelbe eine immer 
größere Ausdehnung nimmt, wird die Steuerbehörde vom 1. k. Mts. 
ab in Wapionken bei Gorzno eine neue Station errichten. 

$ Gremboczyn, 14. Oktober. (Der Landwirthſchaftliche Verein 
Gremboczyn) hält am Sonntag Nachmittag 5 Uhr im Felske' ſchen 
Gaſthauſe hierſelbſt eine Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Neuwahl des Vorſtandes; Bericht äber die Hengfte 
und Bullenſtatien; Aufnahme neuer Mitglieder u. ſ. w. Die Mit⸗ 
glieder des Vereins werden erſucht, ſchon wegen der Neuwahl des 
Porſtandes recht zahlreich zu erſcheinen. 

Brieſen, 13. Okteber. (Das Gerücht,) nach welchem der Lehrer 
Schewe in Schönfließ ermordet wäre, hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. 
Derſelbe wird ſeit dem 5. v. Mts. vermißt; doch ob hier ein Mord 
vorliegt, weiß man noch nicht, da jede Spur, welche darauf ſchließen 
laſſen könnte, fehlt. Das durch das Dominium Schönfließ veranlaßte 
Abſuchen der Felder, Gräben ꝛc. hat nichts ergeben; ebenſo wenig 
weiß man, ob Sch. vielleicht das Weite geſucht, um dadurch der be⸗ 
vorſtehenden Heirath aus dem Wege zu gehen. Alles vorher Geſchehene 
und durch Sch. Veranlaßte bietet ſo wenig Anhalt für das Eine 
wie das Andere, daß es ſchwer fallen wird, dleſes Räthſel zu löſen. “ 

Marienwerder, 14. Oktober. (Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede.) Am 
18. Oktober wird am hieſigen Orte eine Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede im 
Haufe des Herrn Schmledemeiſters Albrecht eröffnet. Den theoretiſchen 
Unterricht ertheilt, wie ſchon früher erwähnt, Herr Departements⸗ 
Thierarzt Winckler, den praktiſchen Herr Schmiedemeiſter Albrecht. 
Es ſoll den jungen Schmieden hier Gelegenheit gebeten werden, ſich 
im Hufbeſchlag vollſtändig auszubilden, den Körperbau des Pferdes, 
ſpeziell des Hufes, ſowie die verſchiedenen Gangarten kennen zu lernen 
und danach die Eiſen anzufertigen und unterzulegen. — Von den 
Herren Landwirthen wird dieſe Einrichtung mit Freuden begrüßt, da 
durch fie ein langes und tief empfundenes Bedürfniß Abhilfe findet. | 
— Zum erften Kurſus, welcher 8 Wochen dauert, haben ſich 8 junge | 
Schmiede gemeldet und zwar aus den Kreiſen Stuhm, Kulm, Dt. 
Krone, Thorn und Flatow. (N. W. M.) 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 12. Oklober. (Selbſtmord.) 
Vorgeſtern Abend ½9 Uhr wurde der Knecht des Beſitzers P. in 
Lalkau vom Güterzuge überfahren. Wahrſcheinlich hat der Knecht, 
welcher etwach ſchwachſinnig war, den Tod ſelbſt geſucht. 


'fammlungen) finden ſtatt; a. im Bezirk der 1. 
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Jaſtrow, 12. Oktober. (Pferdemarkt.) Der dies fahl 7 
Jaſtrower Michaeli⸗Pferdemarkt iſt nunmehr beendet. Derbe, R 
vollſtändig das Gepräge der allgemeinen Geſchäftslage. 68 0 

nicht an Geld, wohl aber an friſchem Muthe zur Geſchäfteſp ad 
Die trüben Erfahrungen der letzten Jahre haben die Pferde. 
vorſichtig gemacht. Der Markt hat aufs Neue bewleſen, 11 
gutes Pferd hier immer ſeinen Käufer findet. Wenige ed men 
waren diesmal hergeführt, z. B. von den Herren Kuhn und Pang U 
aus Elbing, Blum⸗Dirſchau u. a., aber dieſe fanden [AN e 
Bereits am geſtrigen Vormittage waren die Beſtände vergriffen 
hätten noch viel mehr fein können, fo hätten fie zu guten Pre 1 
Käufer gefunden. Die meiſten edleren Pferde wurden dies 1 
Großgrundbeſitzer verkauft, welche fo zahlreich erſchienen war 
man es nicht erwartet hatte. Auch ein Hotelbefiger aus der 
kaufte ein ſchönes Zweigeſpann für 2600 Mk. Wenig Lebe 4 
diesmal auf dem Fohlenmarkte. 


Die Händler, welche ſonſt uit 
aus Weſtpreußen und den Weichſelniederungen hergekomme 
kamen diesmal zum Markte, um ſolche zu kaufen. Sie 

darin überein, daß die meiſten Pferdezüchter jener Gegenden Re 
ſeien und Preiſe forderten, die Niemand bewilligen könne; *7 
Weſten herrſche kein Futterrüben⸗Ueberfluß und daher ſel der 
dort nur ſchwach. Es wurden jedoch trotzdem hier zahlreich 
aufgekauft, um weiter geführt zu werden. Die Preiſe fü 
Waare aber waren äußerſt gedrückt. 
in gewöhnlichen Acker- und Arbeitspferden aus. 
zur Arbeit war, wurde, wenn nicht zu alt, gekauft. 
zählte man etwa 1600 Pferde auf dem Platze, und außerdt 
die Höfe und Ställe reichlich beſetzt. Die Preife aber wart 
zu nennen. Das ſchlechteſte Geſchäft haben diesmal uuſe 
wirthe, ſowie die Vermiether von Wohnungen und Stallungen 
da die Markigäfte im Allgemeinen ſich auf das Aeußerſte del A, 
Erfreulich iſt für uns die Thatſache, daß diesmal auch unfert " 
die an beſſeren Pferden arm zu fein pflegt, mindeſtens 50 ® f 
geliefert hat, die gute Preiſe erzielten. Vielleicht giebt dies 2, 
Gutsbeſitzern einen Sporn zu größerer Sorgfalt in der Pferd 
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Schöneck, 13. Oktober. (Erſchoſſen. Viehmarkt.) aus 
bekannten Gründen hat ſich geftern der Förſter St. in Sch mad 
ſchoſſen. — Der geftrige Viehmarkt war mit Pferden ſch 15 
ſchickt, der Handel mit dieſer Waare alfo ſehr ſchwach, währe 
Rindvieh ſowie mit Schweinen bei guten Preiſen lebhafter 
ſtattfand. : 90 

Inowrazlaw, 14. Oktober. (Unglücksfall) In der Nutz 
7. zum 8. d. Mts. wurde in der Sodafabrik ein dort be 1 
Arbeiter todt mit einer Wunde am Kopfe vorgefunden. Die 
urſache iſt ſeither nicht feſtzuſtellen geweſen. Geſtern fand dle 
der Leiche ſtatt. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau M 
Kinder. del, 

Aus Oſtpreußſen. (Zur elektriſchen Beleuchtung. El Mi 
Die Stadt Darkehmen hat doch nicht den Ruhm, die erfie 6 I 
beleuchtete Stadt auf dem Feſtlande zu ſein. Kinderdyck in an 
und Gerona in Spanien haben vielmehr ſchon vor Darlehs a 
elektriſche Beleuchtung eingeführt, und ſelbſt in Deulſchland if 
Städtchen Triberg in Baden zuvorgekommen, das zu bie” 
ebenfalls ſeine Waſſerkraft verwendet. — Die Erzählung vi 
Tagebl.“ von einem ſchrecklichen Jagdunglück, bei welchem a0 
Dame durch einen Schrotſchuß von Seiten einer anderen pſ 
Dame aufs Fürchterlichſte verwundet fein fol, wird von der? 
Hart. Ztg.“ als völlig erfunden bezeichnet. een 

Poſen, 13. Oktober. (Zu Anſiedelungszwecken) ſind un 2 
nach Mittheilung des „Orendownik“ wiederum mehrere Gu 
kauft worden: Swinlary (mit 592 Hektaren Flächeninhalt). le 
(mit 324 Hektaren), Imilienik, ſämmtlich bisher Herrn v. Mole 
gebörig, ſodann Jaroſzewo (mit 481 Hektaren), bisher Herrn 
gehörig. Ferner haben danach die bisberigen polniſchen 60 
Kauf angeboten die Güter: Michaleza (mit 324 Haken 0 
Mierzewo (mit 956 Hektaren.) Außerdem haben mehrere 
Bauern ihr Beſitzlhum bereits verkauft; fo vier polniſche 
Wirthe in Napoleonowo und ein Wirth in Wozniki. Wa 
betrifft, fo bat die bisherige Beſitzerin, Frau v. Gutowsla, 
einigen polniſchen Magnaten zum Kauf angeboten und e vel 
als dieſe Offerte vergeblich war, es zu Anſiedelungszwecken z 

Landsberger Holländer, 10. Oktober. (Merkwürdige U 
mord.) Geſtern iſt die Leiche des Kuechts Lieſe von 
Warthe aufgefunden worden, welcher ſich am 29. v. f 
Aerger darüber hier ins Waſſer geſtürzt hatte, weil ihm je 
beim Pflügen davongelaufen waren. Lieſe galt als ein o“ 7 
Menſch. — 


Lokales. f 

Thorn, den 15. Oktober“ 

— (Die diesjährigen Herbſttont n 
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(Kulmſee): in Kulmſee am 5. November Vormittags 9 Uhr, 


Stirn war gefurcht, ſeine dunklen Augen blitzten und ein düſterer 
Ernſt ſchien ſich ſeiner bemächtigt zu haben. 

Es war leicht zu ſehen, daß der langdauernde, aufregende 
Ball bei dem Gouverneur in keiner Weiſe die Kräfte ſeiner Hoheit 
erſchöpft hatte, und ebenſo ſichtbar, daß er jetzt an nichts weniger 
dachte, als an Schlaf, obgleich es ſchon zwei Uhr geſchlagen hatte, 
und der Mond ſchon zu erblaſſen begann. 

Seine Durchlaucht Alexis Sergius, Fürſt Orloff, war ein 
ungewöhnlich ſchöner Mann. Er mochte zwiſchen dreißig und | 
vierzig Jahre alt fein, er war groß, weder zu korpulent, noch 
zu mager, mit breiten Schultern und muskulös gebaut. 
Sein dunkles, ſchönes Geſicht war halb von einem dicken Barte 
verdeckt, ziemlich in franzöſiſcher Manier, mit langem, hängendem 
Schnurrbarte, welcher kohlſchwarz und ſeidenweich war; ſeine Stirn 
war hoch und breit, nur von einer rothen Narbe über dem linken 
Auge entſtellt, — eine Narbe, welche, wie die Bewunderer ſeiner 
Hoheit erzählten, von einem blutdürſtigen Nihiliſten herrührte, — 
die man jedoch nur ſah, wenn der Wind, wie jetzt. die ſchwarzen 
Locken wegwehte, welche dieſelbe verdeckten. Koſtbare Orden be⸗ 
deckten feine Bruſt; ein herrlicher Diamant blitzte, wie ein her⸗ 
abgefallener Stern, an einer ſchlanken, doch kräftigen Hand, und 
vom Wirbel bis zur Zehe war Alexis Sergius Orloff das Ideal 
eines hoch geborenen, wohlerzogenen Ariſtoktaten. 

Etwa zwanzig Minuten ſchritt er auf und ab in gleichem, 
ernſten Schweigen. Seine Cigarre war faſt zu Ende geraucht; 
er warf ſie bei Seite, trat an das Geländer, blickte zu dem 
Sternenhimmel empor und flüfterte dann vor ſich hin: 

„Beim Himmel! Ich kann es kaum glauben! Es iſt wie 
eine Scene aus dem „Grafen von Monte Chriſto.“ Dort Mer⸗ 
cedes, das Fiſchermädchen, in die Gräfin de Morcerf verwandelt, 
hier Felicia Dale, des Farmers Tochter, in die reiche Erbin 
Clara Ruysdene! Teufel! Ich habe früher gar keine Idee davon 
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gehabt, daß fie jo ſchön iſt. Sie ſah aus wie eine Waſſernixe 
in dem meergrünen Kleide mit den Waſſerroſen! Und Mr. Gle⸗ 
nalvan ſagt, ſie wäre wirklich des alten Ruysdene Tochter, welche 
von ſeiner entflohenen Frau John Dale zur Pflege übergeben 
worden war. Ruysdene? Es ſieht aus, als ob ich in irgend 
einer Weiſe immer wieder mit der Familie in Verbindung kommen 
müßte. Sie hat mich nicht erkannt, — das iſt klar, und noch 
klarer iſt es, daß ich gefallen habe. Die lange Abweſenheit und 
der dicke Bart haben mich ganz unkenntlich gemacht. Niemand 
wird mich wieder erkennen — ich gelte ja für todt. Alſo — an's 
Werk! — Zwanzig Millionen — und ſie die einzige Erbin! Das 
muß ich verfolgen! Mylady Clara iſt ſchon eines Wagniſſes 
werth, und ſo oder ſo muß ich ſie gewinnen. Wenn ſie nach 
Schloß Ruysdene zurückkehrt, muß ich ihr zu folgen ſuchen Der 
alte Glenalvan kann ſchon dazu gebracht werden, mich einzuladen 
— und wird noch außerordentlich froh ſein, den durchlauchtigen 
Fürſten Orloff beherbergen zu können. Auch Felicia wird in's 
Netz gehen wie ein argloſes Vögelein, oder ich müßte mich ſehr 
irren. Prinzeſſin Orloff iſt ein ſchöner Tittel, ſchöne Felicia, 
und die ruſſiſchen Schlöſſer ſehen — wenigſtens auf dem Pa⸗ 
piere — ſehr verlockend aus, trotz ihrer luftigen Gründe. — Zwanzig 
Millionen! — Das iſt ein herrlicher Preis für „Alexis Orloff, 
den ruſſiſchen Prinzen“, welcher mit ſeinem wirklichen Namen 
„John Battley“ heißt. 

Er brannte ſich eine friſche Cigarre an und nahm feinen ! 
Spaziergang wieder auf, im Stillen überlegend, wie er am ſicher⸗ | 
ften das goldene Spiel gewinnen könnte. 


XVI. 

Lord Areleigh's Braut. N 

Der veränderliche April ging ſchnell vorüber und der ſoge⸗ 
nannte Wonnemonat nahte heran. 


| daß dieſe Fürſtin Orloff würde. 


Der fünfzehnte war als der Tag der Trauung 10 
worden und Falcon konnte ihn kaum erwarten. wär“ | 
zweiten Hälfte des April ſah er ſehr wenig feine Bre walt 
Schneiderinnen und Modiſtinnen nahmen alle die freie 30% 
Mr. Ruysdene ihr ließ, in Anſpruch. m 


Dieſer hatte die kleine Elfe, welche ihn mit Gael 
anblickte und mit Cecil's Stimme zu ihm ſprach, ber N 
wonnen und dachte nur mit Schrecken an die lange 7. 
reiſe, welche ſie nach England führen und Schloß Ruysden 
ſo vereinſamen ſollte. acht 

Bis jetzt hatte Felicia noch keine Neigung zur dae 
zeigt, auch hatte ſie des Prinzen Orloff nur vorüberg 
wähnt, doch Madame Glenalvan hatte an Mr. Ruysde 
und glänzende Berichte über Se. Durchlaucht geſchrieben 
ſeine Ländereien in Rußland, ſeinen grenzenloſen Rei 8 
ſeine augenſcheinliche Vorliebe für Felicia, und ihm en 24 
Es ſoll nicht behauptet werden, daß Mr. Runde 
pfindlich für die Ehre war, daß ſein Kind in eine tofge at | 
Familien Rußlands heirathen ſollte, es war feinem © bei u 
thuend, er war nur traurig darüber, daß ſeine Tochter _ 
ſtal's Hochzeit nicht gegenwärtig ſein werde. in G. 

Dieſelbe ſollte ganz in der Stille ſtattfinden, nur PR 
wart Perch Deverell's und Mr. Ruysdene's, welche zu 
zeugen beſtimmt waren. 

Letzterer hatte auch für Cryſtal's Ausſtattun 
ihr einen köſtlichen Perlenſchmuck geſchenkt, ſowie 
Chatterly u. George geſchrieben, daß fie am T N 
hunderttauſend Dollars an Lady Areleigh's Gutha a 
Bank anlegen ſollten. fol 

GFortſetzungg 
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am 5. November Nachmittags 3 Uhr, in Alt⸗Steinau am 
an Odember Vormittags 9 Uhr, in Schönſee am 6. November Nach⸗ 
ken ags 3 Uhr, . im Bezirk der 2. Kompagnie (Thorn): in Bruſch⸗ 
* 6. November Vormittags 9 Uhr, in Zalſieborze am 8. No⸗ 
10 er Vormittags 9 Uhr, in Leibiiſch am 9. November Vormittags 
= hr, in Thorn [Land] am 10. November Vormittags 9 Uhr, in 
b ic [Stadt] am 11. November Vormittags 9 Uhr. — Es haben 
Tenn geſtellen: Sämmtliche Reſerviſten, die zur Dispoſition des 


ner! 
ah 
Phentheilg und Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaflen, ſowie 


1 K a Ueberführung zum Landſturm die im Jahre 1874 in der Zeit 
a * 1. April bis 30. September eingetretenen Leute, ſoweit fie nicht 
„ N au ahdienen beftraft find. Wer ohne genügende Entſchuldigung 
U e 


er bt, wird mit Arreſt reſp. Nachdienen beſtraft. Mannſchaften, 
101 Floß Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
J db Kai ze. find verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht 
8. einen können, bis zum 15. November d. J. dem betreffenden 
* 1 ts. Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 
1 Sinn auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 
Mae liche Maunſchaften haben zu den Kontrolverſammlungen ihre 
m lärpapere mitzubringen. In Kranfpeits- oder fonftigen dringenden 
| . welche durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre 
b Belegte Behörde) glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt die Ent» 
1 Im 90 don der Beiwohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei 
8 At. Artsfelbmebel zu beantragen. Dergleichen Entſchuldigungs⸗ 
ge e müſſen ſpäteſtens auf dem Kontrolplatz eingereicht werden und 

4 er die Behinderungsgründe enthalten. Später eingereichte 
. je Ünnen in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht ange⸗ 
* werden. Atteſte, welche Orts-⸗Vorſtände, Polfzel⸗Verwalter ꝛc. 
0 Fe Perſon oder im eigenen Intereſſe ausftellen, finden keine 
chtigung. 


n 5 (Die 


allgemeine Rekruten ⸗Einſtellung) 
Armeekorps iſt auf den 5. bezw. 6. November feſtgeſetzt worden. 
döner (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
a, Landrath hat den Gulsverwalter Wilhelm von Wlitken zu 
dahldwo als Gutsvorſteher von Rubinkowo vereidigt und beſtätigt, 
vertr. chen den Wirthſchaftsinſpektor Max Grundtmann als ſtell⸗ 
enden Gutsvorſteher von Wieſenburg. 
Rip (Gegen die Detailreiſenden.) Lebhafter als 
* wird in einer Anzahl von Handelskammerberichten für 1885 
91 he über den Schaden geführt, welchen die Detailreiſenden, nament⸗ 
> in kleineren Orten den ftändigen Geſchäften zufügen. Das 


t 
. ala Handelsgeſchäft in den Landſtädten iſt ohnedies durch die Er⸗ 
Rel in ngen des Verkehrs, welche den Zeitaufwand und die Koſten für 
end der nächſten größeren Stadt erheblich verringert haben, in 
u. orthellhafte Lage gekommen. Wenn nun noch dem kleinen Kauf⸗ 
den Er verhältnißmäßig bedeutende Vorräthe halten und ausgiebig zu 
und Auwerlaſten der Gemeinde beitragen muß, durch zureiſende Hauſirer 
fein genten der regelmäßige Kundenkreis geſtört wird, fo kann er in 
Mach Geſchäft nur ſchwer zu auskömmlichen Ergebniſſen gelangen. 
) eſtoweniger kann nicht verlangt werden, daß der Kleinkaufmann 


0 15 
* dn hi Wirkungen des leichteren Verkehrs geſchützt werde. Wie der 


4 allet mehr zunehmende Maſchinenbetrieb die Produktionsweiſe umge⸗ 
a. Kun bat, fo muß ſich auch der Handel gefallen laſſen, daß ſich der 
AR baden Produzenten und Konſumenten immer mehr abkürzt und 


bung neswegs bloß in den Großſtädten eine unnöthige Verſchwen⸗ 
lein von Zeit und Kraft in einem Uebermaß von Kramläden und 

$ andlungen wahrzunehmen. Damit iſt allerdings das Treiben 
N. u delsrelſenden noch keineswegs gerechtfertigt. Die Waaren, die 
N elf Mann bringen, find keineswegs immer die billigften und 
} be en der anſäſſigen ſoliden Geſchäfte würden ſie preiswürdiger 
0 delete lefern. So weit die Stimme der kleinen Kaufleute in den 
duch „, Mmerberichten zum Ausdruck kommt, wird beſonders, fo z. B. 
u Bericht der Coblenzer Handelskammer, eine höhere Beſteue⸗ 
Betallreiſenden verlangt und darauf hingewieſen, daß hier⸗ | 
3 Öffentliches Intereſſe nicht gefährdet erſcheine. | 


| bach 5 
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N ufallverſicherung der Brauereien.) Das Reichs- 
10 Alten a hat betreffs der Verſicherungspflicht der Bier⸗ 


N 3 auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes eniſchleden, daß 
* Mieten ohne Dampfteſſel und Motoren und mit weniger als zehn 
„ indessen betriebenen Bairiſchbier » Brauereien diejenigen, welche 
10 de Dab 100 Hectoliter Malz jährlich verbrauchen in der Regel 
10 ebenen, diejenigen mit geringerem Malzverbrauche als Hand⸗ 
1 lebe zu behandeln ſind. 

> 


1 b ape 
x BT 

v 1. 
dle sa zobember 1886—89: a) Parzelle 2 im Schlage 2 an H. 


ampenparzellen unterhalb der Wieſe'ſchen Kämpe für die 


5 annigfaltiges- 

15 ee r Urtheil) über Darwin 

# dae 8 bauer fällt in einem ſcheinbar ſehr luſtigen ſelbſtbiographiſchen 

e an ber . 8. Z.“ Wiltelm Buſch: „Ihr Saluſſel fheint 
dier Wel ancherlei Thüren zu paſſen in dem verwunſchenen Schloß 
FR 1 nur nicht zur Ausgangsthür!“ C'est ga! 

eine Pfei Unter ſchie d.) Frau: „Mann, ich glaube, Du haft 

Dult aug Eh als mich.“ — Mann: „Ja, die geht auch nicht 

u. 


Hinnſprüche. 


N, Wiaſt Du das Leben recht genießen, 

1 ußt jeden Tag Du froh begrüßen 

9 8 erſte und als unverdiente Spende; 

11 ann mußt Du ihn zu nützen ſtreben, 
3 [8 wär's der letzte, Dir gegeben, 

+ BER nd auch Dein Lauf mit ihm zu Ende. 

1 17 Wenn dle 


Treue den Kopf verliert, fo bleibt die Reue übrig. 


Der Wein erfreut des Menſchen Herz 
r ſchwellt die volle Bruſt; 
och wenn es an's Bezahlen geht, 
D. cht uns oft die Lust 
1 ahre kommen, wenn die guten fort ſind. 


Mit den Händen in dem Schooß 
Hoffe auf kein beſſ'res Loos! 
Kämpfe, kämpfe Dich durch's Leben, 
g offnung ohne Streben 
1 Iſt ein Anker ohne Schiff. 
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Zeit vom 11. November 1886—92: a) Parzelle 9 im Schlage 8 
an Th. Himmer für 310 Mk., b) Parzelle 10 im Schlage 9 an 
H. Roſenfeld für 230 Mk., c) Parzelle 12 im Schlage 11 an 


Segler für 100 Mk., e) Parzelle 8a und b im Schlage 6/7 an 
Zabel für 440 Mk., k) Parzelle 11 im Schlage 10 an Aug. Raths 
für 185 Mk. Jahrespacht. 

— (Lain geweile.) 
Langeweile. 


Es giebt nichts Schrecklicheres als die 
Sie gehört zu den grauſamſten Quälerinnen des Menſchen, 
überfällt eigentlich ihr Opfer nur, wenn er allein iſt, und raubt 
ihm ſogar die Kraft, Geſellſchaft aufzuſuchen. Vor einem öden, aus⸗ 
drucksleſen Gemälde braucht der Beſchauer nicht zu verweilen, er kann 


anch nicht feſtgenagelt, wenn das aufgeführte Stück geiſtlos und fade 
iſt; ja, aus jedem Zirkel, aus jeder Geſellſchaft kann man ſich unter 
irgend einem Vorwande drücken, wenn die Unterhaltung derart iſt, 
daß man fürchten muß, einen Gähnkrampf zu bekommen, aber vor 
der echten Langweile, die uns in der Einſamkeit aufſucht, ſchützt uns 
keine Ausrede, keine Flucht. Sie nimmt dem Menſchen ſein letztes 
Vischen Denk- und Willenskraft und bringt ihn ſoweit herunter, daß 
er nicht einmal bemerkt, wie ſehr er ſich langweilt. Da ſchreitet er 
im Zimmer auf und ab und verſucht, irgend einen verſtändigen Ger 
danken zu faſſen, ohne daß es ihm gelingt; er zählt die Vierecke an 
der Tapete und guckt mit blödem Auge dem Perpendickel des Regu⸗ 
lators nach, der im gleichen Tempo von Rechts nach Links und von 
Links nach Rechts pendelt; in feiner Hllfloſigkeit verfällt er auf den 
Sport des Fliegenfanges und jagt eine halbe Stunde laug einen 
fetten Brummer zwiſchen Fenſter und Ofen hin und her; er ſetzt ſich 
an den Schreibilſch, aber da in feiner Gedankenrubrik ein dickes 
„Vacat“ ſteht, malt er den ſchönen Bogen weißen Papiers mitſhaller⸗ 


jedes freigebliebene Plätzchen. Gemeinhin bedarf es eines kräftigen 
äußeren Anſtoßes, um derart in Geiſtesklammern ſitzende Leute wieder 
in die Kategorie der denkenden Weſen zurückzubringen. 


sont permis hors le genre ennuyeux.“ Hoffentlich wiederholt 
Niemand dieſes Citat ols Kritik der vorſtehenden kurzen Betrachtung. 

— (Stadttheater) Die geſtrige Aufführung des „Don 
Ceſar“ war eine zufriedenſtellende. Frl. Molinar hatte ſich fomeit | 
erholt, daß fie den „Pueblo“ mit Erfolg fingen konnte. Anhaltender 
Beifall auf offener Scene wurde ihr bei dem Vortrage des Maritana- 
Walzers zu Theil, welchen das Publikum immer wieder da-capo ver- 
langte. Herr Großmann brachte die Rolle des Königs in wirkungs⸗ 
voller Weiſe zur Darſtellung. — Heute: „Ein Tropfen Gift“ Schauſpiel 
von Oskar Blumenthal. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren auf⸗ 
getrieben 200 Schweine, darunter 30 fette zum Preiſe für beſſere 
Qualität 38—39 Mk., geringere 36—37 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

— (Zur Beachtung.) Wir wollen nicht verſäumen, darauf 
hinzuweiſen, daß jedes in Dienſt tretende Mädchen und jeder Knecht 
mit einem Dienſtbuche verſehen fein muß, welches der Polizeibehörde 
innerhalb einer Woche nach dem An- reſp. Abzuge bei Vermeidung 
von drei Mark Strafe zur Beglaubung vorzulegen iſt; dieſe Strafe 
trifft auch die Dienſtherrſchaft, die ein Mädchen oder einen Knecht 
ohne Dienſtbuch in den Dienſt nimmt. 

— (Ertrunken) find heute Vormittag zwei Flößer in der 
Weichſel oberhalb der Eiſenbahnbrücke. 1 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Darkehmen, Magiſtrat, Bote, 360 Mk. und 60 Mk. zur Mlethe. 
Gerdauen, Poſtamt, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Juſterburg, Amtsgericht, 2 Lohnſchreiber, 20 
Pf. pro Bogen Schreibwerk. Königsberg (Preußen), Poſtamt 1, 
Ortsbriefträger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Lipnitza, Poſtagentur, Landbrlefträger, Gehalt 480 Mk., 
Wohnungsgeldzuſchuß 60 Mk. jährlich. Neutief, Hafenbau⸗Jnſpektlon 
in Pillau, Bau⸗Aufſeher auf der friſchen Nehrung, 900 Mk. Gehalt 
und freie Dienſtwohnung. Thorn, Magiſtrat, Polizel⸗Bureaugehllfe, 
1500 Mk., aufſteigend in 3jährigen Perioden um je 100 Mk. bis 
1800 Mk., bei einer Penſionirung wird die Militärdienſtzeit der 
Militäranwärter zur Hälfte angerechnet. ö 


Gemeinnütziges. 

(Fliegenſchmutz) von Goldrahmen entfernt man durch einen 
Abſud von Seifenwurzel. 

(Um das Rauchen der Lampen zu verhindern), 
wird der Docht vor dem Gebrauche in ſtarken Eſſig eingeweicht und, 
wenn er trocken geworden, eingezogen. 

(Schimmeln der Eſſiggurken zu verhüten.) 
Etwa 20 G. ſchwarzen Senfes werden in ein Leinwandſäckchen 
gebunden und zu den Gurken gelegt. Diefelben bleiben friſch und 
ſchimmelfrei. ; 


Kleine Mittheilungen. 

Freienwalde, 12. Oktober. (Der hier lebende greiſe Dichter | 
Karl Weiſe), deſſen Werk „Die deutſche Handwerkerbraut“ foeben ers | 
ſchienen iſt, hat von der Kaiſerin Auguſta eine koſtbare Tuchnadel nebft 
huldvollem Schreiben erhalten. 

Berlin, 13. Oktober. (Das Todesurtheil,) welches das Schwur⸗ 
gericht über den Raubmörder Gottfried Keller gefällt hat, iſt rechts⸗ 
kräftig geworden, da die Reviſion gegen daſſelbe nicht eingelegt worden 
if. Die Vollſtreckung deſſelben hängt ſomit nur noch von der Ent: 
ſcheidung Sr. Majeſtät des Kaiſers ab. 

Berlin, 14. Oktober. (Traurige Folgen des Spielens mit 
einem geladenen Revolver.) Den 16 Jahre alten Handlungs⸗ 
lehrling Kielzer beſuchten am Dienſtag⸗Abend in dem Geſchäft feines 
Prinzipals auf dem Grundſtück Prinzenſtr. 24 mehrere Freunde, von 
denen der eine einen geladenen Revolver beſaß. Kielzer nahm den⸗ 
ſelben in die Hand und ſpielte am Mechanismus deſſelben herum. 
Plötzlich erdröhnte ein Schuß, ein lauter Aufſchrei erfolgte zur nicht 
geringen Beſtürzung der Anweſenden und Kielzer krümmte ſich jam⸗ 
mernd am Boden. Der Revolver hatte ſich entladen und die Kugel 
war dem jungen Mann in die linke Seite des Unterleibes einge⸗ 
drungen. Zuerſt nach feiner Wohnung am Michaeliskirchplatz gebracht, 
wurde er wegen der Schwere der Verletzung auf ärztliche Anordnung 
nach dem Krankenhauſe Bethanien übergeführt. Wie wir hören, ſoll 
das Befinden des Patlenten ein wenig hoffnungsvolles ſein. 

Breslau. (Eigenartige Geſchäftspraxis.) Der Händler Süß⸗ 
mann von der Goldenen Radegaſſe hat den Handelsmann Cohn 
wegen Betruges verklagt. Die Sache nimmt aber den Ausgang, daß 
Cohn freigeſprochen, die Koſten Süßmann auferlegt und dem letzteren 
zugleich eine Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wird. Süßmann hat nämlich folgendes Geſchäftsprinzip. 
Wenn er einem Kunden Waaren überſendet, ſo verlangt er durchaus 
nicht ſofortige Zahlung, der Kunde muß nur dem Beſtellbriefe oder | 
Telegramm die Worte hinzufügen: „Geld abgeſandt.“ Süßmann 


Aug. Raths für 160 Mk., d) Parzelle 13 im Schlage 12 an 


raſch daran vorübergehen; auf dem Parquetſitz im Theater iſt man 


hand Fratzen voll und ſchreibt, wie abweſend, ſeinen Namenszug auf 

gefährliche Meſſerſtiche. 
ohnmächtig. 
Der geiſt⸗ 
volle Franzoſe hat ganz Recht, wenn er ſagt: „Tous les genres, 
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verlangt das; er calculirt nämlich fo: Wenn einer Deiner Abnehmer 
ſpäter mit der Bezahlung Schwierigkeiten macht, ſo giebſt Du ihm 
einfach zu verſtehen, daß Du ihn aufgrund der Notiz: „Geld ab» 
geſandt“ wegen Betruges denunclren kannſt. So erging es dem 
Hondelsmann Abraham Cohn. Er hatte bei Süßmann von Halber⸗ 
ſtadt aus Waaren beſtellt und zugleich in dem Telegramm vermerkt: 
„Geld abgeſandt.“ Süßmann wußte, daß das Geld noch nicht 
unterwegs fel, ſchickte aber die Waaren. Als nun Cohn nach einigen 
Tagen und Wochen noch nicht zahlte, klagte Süßmann: Cohn habe 
ihn durch die Worte „Geld abgeſandt“ zur Ueberſendung der Waaren 
verleitet, mithin ſich eines Betruges ſchuldig gemacht. Die Verhand⸗ 
lung klärte den Sachverhalt auf und endete, wie geſagt, mit der ges 
bührenden Würdigung des Süßmann'ſchen Geſchäftsprinzips. Die 
„Bresl. Ztg.“ verſchweigt im Iutereffe des Publikums den Namen 
des Ehrenmannes. 

Petersburg, 9. Oktober. (Eine Ausbrecherin.) Die unter dem 
Namen „Goldhändchen“ berüchtigte Taſchendlebin Sophle Blüfſtein, 
welche bereits mehrmals aus verſchiedenen Gefängniſſen entflohen iſt 
und es ſogar verſtanden hat, aus Sibirien ſich einen Weg zur Freihelt 
zu bahnen, entlief kürzlich aus dem Gefängniß in Smolensk, und 
zwar in Begleitung des dortigen Aufſehers. Darauf wieder arretirt, 
iſt ſie, wie der „Pet. Liſt.“ entnehmen, nunmehr wieder aus dem Ge⸗ 
fängniß in Niſhni⸗Nowgorod entflohen. 

Venedig. (Kampf im Eiſenbahn⸗Coupé.) Nach einer Meldung 
der Italia ſtiegen auf dem zwiſchen Rom und Frascatt verkehrenden 
Zug in einer Mittelftation fünf Burſche in ein Co upé dritter Klaſſe 
ein und machten einer anſtändiger Frau ehren rührige Anträge. 
Darüber von den übrigen Paſſagieren zurechtgewieſen, zogen dieſe ver⸗ 
wegenen Burſche die Meſſer und fielen über die Reiſenden her. Es 
entſpann ſich ein furchtbarer Kampf; zwei Paſſagiere wurden ſchwer 
verwundet und zum Coup6fenfter hinausgeworfen; vier andere erhielten 
Die im Coupé mitfabrenden Frauen wurden 
Nachdem der Zug hielt, gelang es nur ſchwer, dieſe 
wilden Burſche zu bändigen und zu verhaften. Die auf das Gelelſe 
geworfenen Opfer dieſes Kampfes liegen im Sterben. 


die Üevaftıon verantwortlih: Pau Dompromakt in Tborn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. Oktober. 


22 14/10. 86 [15/10 86. 

Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten . 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Polu. Pfandbriefe 5 %% 
Polu. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / 
Poſener Pfandbriefe 4% 1. 
Oeſterreichiſche Banknoten ee 

Weizen gelber: Oktob.⸗Novbtnm. 


19290 
191—90 191—55 
fehlt 9930 
60—40 60—40 
55—700 56—10 
99—70 99—60 
100— 70] 102—50 
162—80| 162— 70 
149-—75| 148—50 


April-Mai . . 159 158 
foto in Newyork ur 84 / | 84 
Roggen: e ne ine 126 126 


Oktober 
Novemb.⸗Dezemb. 


April⸗ Mall. I130—50 130 
Rüböl: Oktobr.⸗Novbr re. 43—80 43—80 

April⸗- Mal. [4480 44—80 
Spirig eie ee er 35—900 35 —50 

Oktober ⸗Novbe n. 36—10ʃ 35 —70 


Novemb.»-Dezemb, 


n a en en 37—70] 37—20 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4pCt. 
Handelsberichte. 

Danzig, 14. Oktober. Getreidebörſſe. Wetter: trübe Tempe⸗ 
ratur naßkalt Wind: SO. 

Weizen. Newyork meldete vom geſtrigen Tage eine Preiserhöhung von 
ca. 2 Cents Trotzdem verharrte unſer Markt in feiner bisherigen Ruhe. 


Tranſitweizen hatte ſogar recht ſchweren Verkauf Inländiſche ließen ſich 
eher etwas leichter begeben. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 131 2pfb. 
143 M., gutbunt 138 4pfd 147 M., hellbunt bezogen 127pfd. 144 M., hell⸗ 
bunt 125pfd. 142 M., 128 9, 130 1 und 133pfd. 148 M., 2 5 130pfd, 143 
M., Sommer- 132, 132 3 und 135pfb. 150 M., Sommer- alt 127pfo, 148 
M., alt bunt 124 5pfo. 144 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
bunt 7 126pfb. 131 M., bunt 128pfd. 132 M., 130 1pfd. 134 M., bunt 
glaſig 130 lpfd. 133 M., gut bunt 131 2pfd. 135 M., glaſig 130 Ipfd. 185 
M., hellbunt 129pfd. 135 M. 131 2pfd. 137 M., 133pfd. 138 M. ver 
Tonne. Termine Oktober 134 M. bez, Okt⸗Novbr. 134 M. Br., 133 50 M. 
Gd, April⸗Mai 140 M. bez., Juni⸗Juli 143 M. bez, Juli⸗Auguſt 144 50 
M. Br. 144 M Gd. Regulirungspreis 133 M. Gekündigt find 300 Tonnen. 

Roggen. Bei kleinerer Zufuhr und ruhiger Stimmung. Preiſe unver⸗ 
ändert. Bezaßlt iſt für inländiſchen zum Tranſit 128pfb. 111 M., 130pfd. 
und 13 1pfd. 109 M. polniſchen 133pfd, 91 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Nach Schluß der geſtrigen Börſe wurde noch eine Ladung 124pfd. polniſcher 
Roggen à 91 M gehandelt. Termine Okt⸗Nopbr. inländiſch 112 50 M. Br., 
112 M. Gd., tranſit 92 M. Br, 9150 M. Gd., April⸗Mai inländ. 119 50 
M. Br., 119 M Gd, tranſit 96 50 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 
111 M., unterpolniſch 91 M, tranſit 91 M. 


Königsberg, 14. Oktober. 
Liter pCt. ohne 


Spiritus bericht peo 10,000 
M. bez, 
pro Oktober 38,0 


aß. Loco 38,50 M. Br., 38,25 M. G, 38,25 
M Br., —,.— M. Gd. —— M. bez, pro November 


38,00 M. Br., —,— M „ —,— M. bez., pro November⸗März 38,50 
M Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 39.00 M. Br., —,— 
M. . 1 M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 M. Br., —,— M. Gb, 
—.— ez. \ 


2hp | 751.3 14.4 SW 
10hp | 753.3 6.7 C 
15. 6ha | 753,6 4.2 NW! 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (17. nach Trinitatis), den 17. Oktober 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derfelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte und Communion nach der Predigt. 
Nachmittags kein 3 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


(Butarefter 20 Francs Loc ſe.) Die nächſte Ziehung 
findet am 1. November ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 30 
Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 1,40 Mk. pro Stück. 
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Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die Allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei ⸗ Bezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 
gendes verordnet: 


Sl: 

Das Veranſtalten von Straßenmuſik 
jeder Art in denjenigen Straßen, welche 
an ein öffentliches Schulgebäude ſtoßen, 
bis auf eine Entfernung von 100 m 
vom Schulgebäude ab, iſt während der 
Schulſtunden von 8 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags verboten. 


Zuwiderhandlungen werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu neun Mark und im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft. 

Thorn den 9. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die unter unſerem Patronat ſtehende 
Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
St. Georgen-Gemeinde iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
beſetzen. 

Wir fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 
20. Oktober d. J. bei uns zu melden. 

Das Geſammt⸗Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
mit 351 Mark 14 Pf. veranſchlagt iſt, 
3511 Mark 46 Pf. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Polizei⸗Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei-Bureau⸗Gehülfen 
ſogleich zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
1500 Mark und ſteigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark auf 1800 
Mark. Bei einer Penſionirung wird 
die Militairdienſtzeit der Militairan⸗ 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und des 
Civilverſorgungsſcheins bei uns bis zum 
20. Oktober cr. melden. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den Wechſel⸗ 
diskont bei der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe 
auf 5 Prozent herabzuſetzen, und werden 
Gelder gegen Wechſel zu dieſem Zins⸗ 
fuß von heute ab ausgeliehen. 

Thorn den 8. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es ſind in letzter Zeit wiederholt 
Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß 
Perſonen, welche den hieſigen Weichſel⸗ 
fährdampfer benutzen wollten, den An⸗ 
ordnungen des Schiffsführers zuwider, 
auf den Dampfer ſprangen, während 
ſich dieſer bereits in der Fahrt befand. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß derartige Handlungen nach der 
Regierungs- Polizei = Verordnung vom 
9. Januar 1886 (Amtsblatt Nr. 3 
pro 1886) mit Geldſtrafen bis zu 60 
Mark geahndet werden können; gegen 
Uebertreter der qu. Verordnung werden 
wir unnachſichtlich mit Strafen vor⸗ 
gehen. 

Der § 1 der qu. Polizei- Verord⸗ 
nung lautet: 

„Perſonen, welche die Fährdampfer 
bei Thorn benutzen, ſind verpflichtet, 
beim Betreten und Verlaſſen derſelben, 
ſowie während der Fahrt und während 
des Aufenthalts auf den Landungs⸗ 
brücken, den Anordnungen des Schiffs⸗ 
führers Folge zu leiſten. Der Schiffs⸗ 
füh rer iſt berechtigt, Zuwiderhandelnde 
von der Fahrt auszuſchließen. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
halbe Jahr vom 1. Oktober 1886 bis 
1. April 1887 zu zahlende Hundeſteuer 
innerhalb 14 Tagen an die Polizei⸗ 
Büreau⸗Kaſſe abzuführen ift, widrigen⸗ 
falls die zwangsweiſe Einziehung erfolgt. 

Steuerpflichtig ſind alle Hunde, die 
nicht innerhalb der Grundſtücke an der 
Kette gehalten werden. 

Thorn den 9. Oktober 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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En gros. 


ir 


(Complet zum Abfahren.) 


f 11 Looſe für 20 Mark. 
Obige Looſe ſind in Thorn zu haben b 


Kinder-Bewahr-Auſtalt. 


Die Liſte, in welcher wir die gütigen 
Gönnerinnen unſerer Anſtalt um Gaben 
zu dem Mitte November ſtattfindenden 
Weihnachts⸗Bazar erſuchen, iſt bereits 
in Umlauf geſetzt. Um rege Betheiligung 
an unſerem Unternehmen, welches ſo 
guten Zwecken dient, bitten wir herzlich. 
Zum Empfang auch der kleinſten Gaben 
ſind bereit: 

In der Stadt: 

Frau Oberſt v. Holleben, 
Frau Glückmann, Bacheſtr. bei Herrn 
Juwelier Hartmann. 
Fräulein Johanna Schwartz, 
Brückenſtr. Nr. 24. 

Auf der Bromberger Vorſtadt: 
Frau Vebrick. 


® 4 
2—3 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 

E. Block, Schmiedemeiſter. 
Thorn. 


Gesuch. 

Ein feingebildeter, repräsentations- 
fähiger junger Mann, durchaus feder- 
gewandt, sucht von sofort Stellung 
in einem kaufmännischen Comptoir 
oder auf einem grösseren Gute der 
Umgegend zur Führung der Bücher, 
bezw. Anfertigung aller schriftlichen 
Arbeiten. — Derselbe würde gern 
auch Reisen übernehmen. 

Offerten sind unter K. A. an die 
Exped. dieser Zeitung zu richten. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge: 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
1 Mark. 
Gutes 


Concept⸗u.Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 


Mohrrüben, 


beſtes Pferdefutter, um dem Kropf vor⸗ 
zubeugen, verkauft franko Haus 100 
Pfd. für 1,25 Mk. Beſtellungen 
im Laden des Herrn Heinr. Netz. 
Block-Schönwnlde. 


Der blinde Leiermann, 
der Invalide Johann Trojaner, bittet 
ſeine hochgeehrten Gönner die ihm zu⸗ 
gedachten Geldſpenden nicht ſeinem 
Kaſſirer ſelbſt einzuhändigen, ſondern 
in die verſchloſſene Büchſe, welche letz⸗ 
terer vorzuzeigen hat, hineinzulegen. 


Eisenhandlung 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 


empfiehlt: 


ferner 


zu Bauzwecken 


doppelte L Träger und I Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
leitungen ꝛc., Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe Cloſets, 
gußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, ſo leicht wie hölzerne, 
ſämmtliche Baubeſchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür-Drücker und neueſten Oliven in Culvre poli aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement 


UN R K IIVE 
GROSSE Wiederum 3521 Gewinne. 5 


erliner Equipagen- und Pferde-Lotierie, 


2 Bierfpännige Equipagen. Wiederum kommen 
3 Zweiſpännige Equipagen. 
1 Einſpännige Eguipage. 


ewinne Vollblutpferde. 


3921 


mbro 
NN N 


Briefmarken) oder Poſtnachnahme 


Tuflige und fidele 


Polterabendſcherze 


oder 


i Hochzeits- Gedichte und Vorträge 
für einzelne Damen und Herren ſowie Aufführungen für zwei 


und mehrere Perſonen, von A. Freudenreich. 2 
Zu beziehen gegen vorherige Einſendung des Betrages, (auch in 


reer a 


Franz Zährer 


En detail. 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiferne Geldſchränke, gußeif. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
kochtöpfe und Dampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


ſümmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


Ziehung 4. und 


zur 


Reitpferde. 


Verloosung. Goldene u. ſilberne Münzen. Pf 

LOOSE a 2 Mark find in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch Für Porto und Liste 15 
W. R. Schrader, Hannev 

wski, Katl 


inenſtr. 


Preis 1 Mark. 


Haake, 


von . . 0 
Buchhandlung in Bremen. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE iLLUSTRIRTE AUFLAGE, 


Neu! 
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Neu! 


Fußboden⸗Glaſur⸗Lack⸗Farbe. 


Dieſe von mir erfundene Glaſurlackfarbe trocknet in 4—5 Stunden hart 
und glänzend, iſt das denkbar Beſte und Haltbarſte für Fußboden- und Treppen⸗ 


etc. Anſtrich und macht das Ueberlackiren überflüſſig. 
Kleben, wie bei anderen Fußbodenfarben, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Witterung hat keinen Einfluß auf meine Farbe. 


Das unangenehme 
Naſſe 
Für die angegebenen Eigen⸗ 


ſchaften meiner Glaſur-Lackfarbe garantire ich. Aufträge führe nur geg. vorh. 


Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme aus. 


ſelbſt, à Pfund 75 Pf. 


Berlin H. R. J. Suter, 


Deulſche Thonröhren und 


Chamottfabrik 


in Münsterberg, 
(Schleſien) 

offerirt ab Fabrik ſowie ab ihrem Lager 
Thorn, Bromberger Vorſtadt ſauber 
gearbeitete aus beſtem Thon gefertigte 
Fabrikate als: glaſirte Thonröhren, 
Schornſteinaufſätze, Pferdekrippen, Kuh⸗ 
und Schweinetröge, Küchenausgüſſe, 
Aborttrichter, Becken u. Rinnen, ferner: 
Chamottſteine, Platten, Mörtel. 

Bei Bedarf bittet ſie, ſich an ihren 
Vertreter, Herrn Carl Spilier, 
Thorn, zu wenden. 


Formulare 


zu Bauanschlägen 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei 
von C. Dombrowski. 


Zu haben nur bei mir 


Zionskirchſtr. 44. 


Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

K. Smieszek. Dentift, 

Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 


Mieths-Kontrakte 


6. Dombrowski, 


Aecht russische 


Jand- Stiefelschmiere 


die das Leder weich und waſſerdicht 

macht, à Flaſche 50 Pf., empfiehlt 
Adolf Majer, 

Thorn, Paſſage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


A 


Nr 


> 


erw. Gr. Packhofstr. 29. 
204 


Kaſtanien⸗Allee 60. Max und 


Die schöne Unga 


Zur Saiſon N 
empfehle in großer Auswahl \ 
in nur guten Qualitäten zu. 
billigſten Preiſen. un 

Strickwolle, 

Anstrieklängen, 

Damen - Strümpfe 
Kinder - Strümpfe, 
Soden, 
Handjchuhe, 
amajcdhen, 
Herren⸗Weſten, 
Damen⸗Weſten, 
Trioot-Tallien, of. De IA. 
Camisols, chte Pen e & 
B 


22 er 
einkleider, und ander, \ 


gestr. Unterröcke, 
gestr. Kdr.-Trieots, 

5 Kopf-Shawls, Mi) 
ſowie feinere Beſatzartikel 11 
ſämmtliche Zuthaten zur Schneide 
zu bekannt billigen Preiſen. 

M. Jacobomski Haff, 

Inh. Herm. Lichtenfeld, 

Neuſt. Markt 213. 
92 


— 
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Ein fein möblirtes (neu Tag 
Zimmer nebſt Kabinet u. Bur 
gelaß iſt zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße Nr. 2 


Ba 5 


5. November d JA 


E 2 Mark | 
ä m 20 


anzufügen. 


A 
Neue Bettfederf 
dopp. gereinigt, füllkräW® 
bene a, d. PL, G 
verſendet unt. Nachnahm N 
N unter 10 Pfd.). Bei Abnobit 5 
N von 30 Pfd. an 4% Nabu 
Verpackung gratis. eas 
Heinrich Mir scher 
Bettfedern⸗Fabrik. z. 
Spandauer Brücke 
Berlin C. 


ee Ä 

Lehr-Sontrai Ts 
zu haben bei C. DombroW® 71%: I 
Dadiplie vorräthte. Schuhmacher 


Meitter- und Geſclch N 
Prüfungs- dena 


in ſchöner Ausstattung find zu hae k 0 
Dombrows# 


5 
N 
N 
N 
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Benjamin such, 8 
Schuhmacherſtr. N 


in Thorn. 
ee u Okt 
eſchloſſen. 
Sonntag den 17. Oktobe 
Nachmittags 4 Uhr l un 
Große Kindervorſtenen, 
Bei ganz kleinen Pre t L 
or!“ 


ober! 
ge 


en 
Ein Bubenſtück in 7 Streichen 
nach Wilhelm Buſch 22, 


R 
E Abends 7¼ Uhr: ri. | 


00 


Operettenpoſſe in 4 


von W. Mannſtädt. Pe | 
Täglicher Jalen des TR 
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